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Auszüge aus dem Bildungsbericht Deutschland 2014 

Fünf zentrale Handlungsfelder hebt der Bildungsbericht 2014 hervor: 
 
1. Frühkindliche Bildung, Betreuung und Erziehung: Im Zuge des quantitativen 
Ausbaus sind Fragen der Qualität weitgehend offen geblieben, etwa die nach einem 
kind- und altersgerechten Personalschlüssel oder die nach der für die Förderung der 
Kinder am besten geeigneten Altersstruktur in den Gruppen 
 
2. Die Gestaltung der Ganztagsschule 
 
3. Als drittes Handlungsfeld bleibt die Organisation des Übergangs von den 
allgemeinbildenden Schulen in die Berufsausbildung aktuell  
 
4. Schnittstelle zwischen Berufsausbildung und Hochschulausbildung 
 
5. Probleme übergreifender Bildungskonzeptionen kumulieren im fünften Handlungsfeld, 
der Inklusion von Menschen mit Behinderungen auf allen Stufen und in allen 
Bereichen des Bildungssystems 
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Die Bildungspolitik und ihr Spannungsfeld ... 

Bildungspolitik 

Strukturen Personen 

Lernende 
„Fachkräfte“? 

Gleichzeitigkeit von 
überkomplexen Strukturen 
und unterkomplexer 
Orientierung auf Personen 
mit ihren Potenzialen, 
Haltungen usw.   
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Das sollte allen zu denken geben: Einflussfaktoren auf das Arbeitsangebot 
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2013: Studium schlägt duale Berufsausbildung bei den Zugängen 
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Im Jahr 2012 verließen 43.899 Schülerinnen und Schüler die allgemeinbildenden Schulen in Rheinland-Pfalz. Mehr 
als ein Drittel von ihnen (insgesamt: 14.852) mit einer Hochschulreife. Zusammen mit den 9.040 Absolventinnen und 
Absolventen, die die Hochschulreife an einer berufsbildenden Schule erlangt hatten, ergibt sich für das Jahr 2012 
eine Studienberechtigtenquote von 51,7 Prozent. Das sind 14,8 Prozentpunkte mehr als zehn Jahre zuvor.  
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Im Januar 2014 gab 
es fast 16.700 
Studienangebote an 
den Hochschulen in 
Deutschland  
 
Verglichen mit dem 
Studienangebot in 
den Jahren 2005 bis 
2007 liegt die Zahl 
der Studiengänge 
damit um etwa 45% 
höher.  

Die Folgen der Art und Weise der Umsetzung des Bologna-Systems 
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Die wachsende Differenzierung des Studienangebots, mit dem sich Studieninteressierte 
und Studierende konfrontiert sehen, scheint nicht nur vorteilhaft. So wird es zunehmend 
schwieriger, bei der Studienwahl einen Überblick über die geeigneten Angebote zu 
gewinnen. Der Informations- und Orientierungsbedarf steigt daher deutlich an.  
 
Auch die Studienmobilität kann erschwert werden, wenn sich die Angebote innerhalb 
eines Faches zwischen den Hochschulen stark unterscheiden. 
 
(Quelle: Bildungsbericht 2014) 
 
 
Auch die Unternehmen werden neue Rekrutierungs- und Selektionsstrategien entwickeln 

Das schafft eine Menge neue Probleme 
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Duale Studiengänge wurden bis 2008 vorwiegend an Berufsakademien angeboten.  
Nach der Umwandlung der Berufsakademien in Baden-Württemberg zur Dualen 
Hochschule Baden-Württemberg im Jahr 2009 stieg die Zahl dualer Studiengänge an den 
Hochschulen sprunghaft an. Seitdem hat sich das Angebot an dualen Studiengängen 
auch an anderen Fachhochschulen erweitert. Inzwischen wird fast ein Viertel der 
Bachelorstudiengänge an Fachhochschulen als duales Studium angeboten  
 
Vielfach bildet die duale Variante eine ergänzende Option zu den traditionellen 
Vollstudiengängen mit einem Praxissemester. An den Universitäten spielt diese 
Studienform hingegen kaum eine Rolle. 
 
Obwohl es inzwischen mehr als 800 grundständige duale Studiengänge gibt, wird diese 
Studienform mit etwa 4% nach wie vor nur von einem kleinen Teil der Studienanfänger 
gewählt. Die Hälfte von ihnen findet sich an der Dualen Hochschule Baden-Württemberg. 

Duale Studiengänge – Hype und Realität 
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è Insgesamt gesehen gerät der so wichtige Bereich der dualen Berufsausbildung  
     aus mehreren Richtungen zunehmend unter Druck  
 
 
     à „von oben“ durch den Trend in Richtung höhere Schulabschlüsse und 
         „Bachelorisierung“ der Berufsausbildung  
 
 
     à „von unten“ durch eine kognitive Anforderungserhöhung in vielen  
          Berufsausbildungen in Verbindung mit „kognitiven Blockaden“ bei 
          einem Teil der Schüler und Schülerinnen 
 
    à und die Zahl der ausbildenden Betriebe nimmt weiter ab 

Die duale Berufsausbildung zunehmend unter Druck 
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Wie sieht es im beruflichen Ausbildungssystem aus? 
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è Zwar reduziert sich die Zahl der Neuzugänge in das bestehende „Übergangssystem“, 
     aber gleichzeitig kommt es zu einer Potenzierung der heute schon in vielen Maßnahmen 
     zu beobachtende „Konzentration der Unerträglichkeit“ (auf beiden Seiten) durch eine 
     Konzentration der (sozial)pädagogischen Schweregrade und damit zu einem absehbar 
     weiter abnehmenden Wirkungsgrad der zersplitterten und punktuellen Förderlandschaft 
     (à weniger, aber noch „schwerer“) 

Widersprüchliche Entwicklungslinien in den vor uns liegenden Jahren 
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Der (zukünftige) Fachkräftemangel wird sich vor allem bei den für die deutsche 
Volkswirtschaft so wichtigen Facharbeitern und den Handwerkern ausprägen – und damit 
den Kernbereich des dualen Berufsausbildungssystems betreffen 
 
 
Gleichzeitig wird die Fokussierung auf höhere Schulabschlüsse, insbesondere auf die 
Hochschulreife, sowie auf eine „akademische“ Ausbildung weiter zunehmen 
 
 
Begleitet wird diese Diskrepanz von der Fortexistenz der hoch problematischen 
Berufswahlentscheidungen, vor allem der Frauen, im Sinne einer Perpetuierung der 
Konzentration auf einige wenige Berufe 
 
 
Quelle: Robert Helmrich, Gerd Zika, Michael Kalinowski, Marc Ingo Wolter: Engpässe auf dem Arbeitsmarkt: Geändertes Bildungs- 
und Erwerbsverhalten mildert Fachkräftemangel. Neue Ergebnisse der BIBB-IAB-Qualifikations- und Berufsfeldprojektionen bis zum 
Jahr 2030, Bonn 2012 

 

Wenn das so ist, dann wird das Folgen haben 
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Immer noch weit über 300 Ausbildungsberufe 
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In Elektro- und Versorgungsberufen droht dramatischer 
Fachkräfteengpass 
 
In den Elektro- und Versorgungsberufen droht ein dramatischer Fachkräfteengpass. 
Nach einer Sonderauswertung des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) werden 
alleine in diesen beiden Berufsfeldern bis zum Jahr 2030 rund 760.000 
Erwerbspersonen fehlen, sofern sich die derzeit auf dem Arbeits- und 
Ausbildungsstellenmarkt abzeichnenden Entwicklungen der Zu- und Abgänge dieser 
spezifisch qualifizierten Fachkräfte unverändert fortsetzen werden. 
 
Gründe für diese Entwicklung sind neben dem demografischen Wandel vor allem der 
anhaltende „Drang“ der Jugendlichen an die Gymnasien und Hochschulen sowie die 
Tatsache, dass gerade technik-affine Abiturienten eher ein Hochschulstudium, zum 
Beispiel im Ingenieurwesen, bevorzugen, als dass sie eine Berufsausbildung plus 
Aufstiegsfortbildung in diesen Berufsfeldern anstreben. 
 
Quelle: Pressemitteilung des BIBB vom 11.03.2015 

Die Aussichten für die „Elektroberufe“  
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Im Berufsfeld der „Elektroberufe“ werden bis zum Jahr 2030 rund 648.000 Personen 
ausscheiden, aber nur 350.000 Erwerbspersonen aus dem Bildungssystem mit dieser 
Qualifikation ins Erwerbsleben einmünden. Damit werden in diesem Berufsfeld im Jahr 
2030 rund 300.000 Personen weniger erwerbstätig sein als derzeit. 
Die Zahl der Erwerbspersonen auf dem Arbeitsmarkt, die diesen Beruf erlernt haben, 
wird erkennbar rückläufig sein. Haben heute noch rund 1,4 Mio. Personen eine 
entsprechende Qualifikation, so werden dies 2030 nur noch knapp über 1 Mio. sein. 

Die „Elektroberufe“ im Spiegel der Arbeitsmarktprojektionen 
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Was tun?  

è noch mehr Bemühungen um bestimmte Personengruppen 
    (Jugendliche mit Migrationshintergrund, Frauen) 
 
è eine in den kommenden Jahren sicher an Bedeutung gewinnende Gruppe 
    werden die jungen Menschen sein, die als Flüchtlinge/Asylbewerber zu uns 
    gekommen sind und noch kommen werden 
 
è Anteil der jungen Menschen mit einer Hochschulzugangsberechtigung 
    muss gerade im Handwerk steigen  
    è Entwicklung und deutliche Bewerbung 
    von neuen Modellen der Ausbildung  
    am „oberen Rand“ 
    è duale Studiengänge,  
    „triale“ Studiengänge 
 
è ganz wichtig wird die Nachqualifizierung 
     derjenigen ohne Berufsabschluss werden   
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Integrationskurse für Zuwanderer: 
Es geht um die Arbeitsbedingungen der Lehrkräfte in diesem gesellschaftspolitisch so 
wichtigen und pädagogisch so herausfordernden Bereich. Wie steht es um diejenigen, auf 
deren Schultern die Aufgabe der so wichtigen und vor allen geforderten Sprachvermittlung 
ruht, also die Deutschlehrer in den Integrationskursen?  
Eine Kursleiterin beschreibt die Situation so: 
 

»Diese Lehrer sind nach ihrem arbeitsrechtlichen Status gar keine Lehrer. Sie sind fast 
ausschließlich Kursleiter ohne Festanstellung. Ob bei Volkshochschulen, der Caritas oder dem 
Goethe-Institut: Einen regulären Arbeitsvertrag hat fast niemand, nicht einmal einen befristeten. 
Stattdessen gibt es Honorarverträge über jeweils einige hundert Unterrichtsstunden, was 
wenigen Monaten entspricht. Ein Honorarvertrag folgt dem anderen, als “Kettenverträge” über 
Jahre, manchmal über ein Jahrzehnt und mehr. Das BAMF ... überweist pro Teilnehmer und 
Unterrichtsstunde 2,94 Euro an die jeweiligen Träger, zum Beispiel die Volkshochschulen ... Ob 
die Lehrkräfte von dem bewilligten Geld angestellt werden oder jahrelang Kettenverträge als 
Scheinselbständige bekommen, interessiert weder das Bundesamt noch das Innenministerium ... 
am Jahresende (gibt es) für das Finanzamt eine Bescheinigung über “nebenberufliche Tätigkeit” 
– obwohl Vollzeitarbeit.« 

Die Frage nach der „Zukunftsfähigkeit“ des Bildungssystems 
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Die Frage nach der „Zukunftsfähigkeit“ des Bildungssystems 

»Deutschlehrer ohne Arbeitsvertrag, geschweige denn Tarifvertrag, haben keinen 
Anspruch auf Geld im Krankheitsfall. Sie schleppen sich krank zur Arbeit ... Junge Mütter 
und Väter haben keinen Anspruch auf Erziehungsgeld. Und auf alle wartet Altersarmut. 
Von ihren mageren Honoraren hätten sie den Arbeitgeber- und den Arbeitnehmeranteil 
für die Rentenversicherung abführen müssen. Dazu ist nicht jeder in der Lage ... Und wie 
steht es mit der Mitbestimmung? Ebenfalls Fehlanzeige. Betriebsräte sind für Menschen 
ohne Arbeitspapiere nicht zuständig. Schutzbestimmungen am Arbeitsplatz greifen 
ebenfalls nicht. Die Folge: Viele Kollegen unterrichten an bestimmten Wochentagen 
regelmäßig bis zu vierzehn Unterrichtsstunden in drei Schichten ...  Eine 
Arbeitslosenversicherung gibt es nicht, Kündigungsschutz genauso wenig.« 
Sie zitiert eine Kollegin in ihrem Artikel mit der zusammenfassenden Bilanzierung: "Wir 
sind Tagelöhner, wir müssen nehmen, was kommt". 
 
Quelle: Sell, S.: Integration wollen alle. Und Integrationskurse für Migrantinnen werden gekürzt. Das passt nicht. 
Das gilt auch für die Existenz der pädagogischen Tagelöhner. In: Aktuelle Sozialpolitik, 27.02.2015  
(www.aktuelle-sozialpolitik.blogspot.de/2015/02/27-integrationskurse.html)  
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Mal ganz praktisch – Ausbildung im Erwachsenenbereich als großes Thema 

Lkw-Fahrer è Mangel an Fahrern 
 
Durchschnittsalter: 45 Jahre 
Von den derzeit 785.000 hauptberuflichen Fahrern gehen in den kommenden 15 Jahren 
290.000 in den Ruhestand è Befürchtung, dass 20.000 Fahrersitze jährlich unbesetzt 
bleiben werden aufgrund von Nachwuchsmangel 
 
è mindestens 25.000 Nachwuchsfahrer pro Jahr werden benötigt,  
     um den Bedarf decken zu können 
 
     aber: derzeit nur 3.000 junge Menschen pro Jahr + 10.000 – 15.000 Seiteneinsteiger 
     (Problem seit Wegfall der Wehrpflicht: Bundeswehr hat früher etwa 15.000 junge 
     Menschen pro Jahr zu einem Lkw-Führerschein verholfen, diese Nachschubquelle 
     ist jetzt zu) 
 
    è Regionale Verbundsysteme à Förderung verbinden mit einem „Mindestniveau“ 
         im Sinne einer Orientierung auf den „Berufskraftfahrer“ (Abschlussorientierung)  
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Zentrale Frage è wie kann möglichst wohnortnaher Berufsschulunterricht für regional 
bedeutende Ausbildungsberufe sichergestellt werden  
 
Gestalten statt Verwalten: 
 
è Im Idealfall könnte auf politischer Ebene beschlossen werden, dass die sogenannte 
„demografische Rendite“, die eine Beibehaltung der personellen Ausstattung auf 
heutigem Niveau entsprechen würde, eingesetzt wird, um die Situation an den 
berufsbildenden Schulen und besonders in ländlichen Lagen zu verbessern. 
 
Handlungsoptionen auf drei Ebenen:  
 
à konzeptionell-organisatorische,  
à didaktisch-methodische  
à sowie eher visionäre 

BBS-Entwicklung 
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BBS-Entwicklung 

Auf einer konzeptionell-organisatorischen Ebene hat sich die Eigenständigkeit von 
berufsbildenden Schulen bewährt. Der Erhalt und der Ausbau von 
Entscheidungsbefugnissen stärken unabhängig von der Rechtsform der berufsbildenden 
Schulen regionale Netzwerke und Strukturen der Berufsausbildung. In den Regionen 
sollten daher regionale Verantwortungs- und Entscheidungsgemeinschaften verankert und 
unterstützt werden. 
 
Das „Filialkonzept“ mit Außenstellen ist in ländlicher Lage positiv zu bewerten. Mit einem 
zentralen Schulstandort, der ein breites Angebot an Ausbildungsberufen bereithält, können 
über Außenstellen die ländlichen Flächen und regionalspezifische Stärken besser bedient 
werden. Hinzu kommen Kooperationsformen von Berufsschulen untereinander. So kann 
nach einer getrennten Beschulung im ersten Ausbildungsjahr an zwei Orten ab dem 
zweiten oder dritten Ausbildungsjahr – in dem viele Jugendliche und junge Erwachsene 
bereits deutlich mobiler sind – die Beschulung an einem Ort zugunsten des anderen 
aufgegeben werden. Auch eine wechselseitige Beschulung führt dazu, dass ein 
Schulstandort nicht einen Ausbildungsberuf komplett aufgeben muss. In solchem Fall wird 
in geradzahligen Jahren am Ort A, in ungradzahligen Jahren am Ort B eingeschult. 
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Im didaktisch-methodischen Bereich bieten sich vor allem drei Formen an:  
à berufsübergreifender Unterricht für „benachbarte“ Berufe vor allem im ersten 
Ausbildungsjahr,  
à jahrgangsübergreifender Unterricht und  
à bildungsgangsübergreifender Unterricht.  
Berufsübergreifender Unterricht wird dabei in einigen Ausbildungsberufen schon seit 
längerem ohne großes Aufsehen praktiziert; „gemischt-berufliche Klassen“ sind keine 
Seltenheit. Als nachteilig ist hier anzusehen, dass die Ausbildung von beruflicher Identität 
kaum gefördert wird, wenn insbesondere dauerhaft berufsübergreifend unterrichtet und 
von der Lehrkraft zudem nicht ausreichend differenziert vorgegangen wird.  
Zum jahrgangsübergreifenden Unterricht gibt es indes ein bemerkenswertes 
„Abwehrverhalten“ der Lehrkräfte und Schulleitungen, obgleich er realiter durchaus 
praktiziert wird.  
Als bildungsgangsübergreifender Unterricht soll hingegen das schulformen- oder  
-artenübergreifende Beschulen verstanden werden. So kann es sinnvoll sein, die 
Assistentenausbildung in einer Berufsfachschulklasse mit einem Unterricht in einem 
affinen dualen Ausbildungsberuf streckenweise zu koppeln. 

BBS-Entwicklung 
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BBS-Entwicklung 

Als visionär sind solche Möglichkeiten einzustufen, für die es derzeit noch keine 
ausgereiften Konzepte gibt.  
 
Hierzu können die „virtuelle Berufsschule“ oder die „fahrende Berufsschule“ mit 
einem „Studienrat im Außendienst“ gezählt werden. Bei beiden Ansätzen, die mit einem 
elaborierten Konzept erst erprobt werden sollten, wird nach der gleichen 
Grundüberlegung verfahren. Wenn der Aufwand für die Schülerinnen und Schüler, zur 
Berufsschule zu gelangen, aufgrund Entfernung und Anbindung kaum vertretbar ist, 
dann ist darüber nachzudenken, ob die Berufsschule nicht zuweilen zu den 
Schülerinnen und Schülern in die Region kommen kann.  
 
E-Learning kann als eine Option, gerade bei nicht sichergestellter physischer 
Erreichbarkeit, in den Blick genommen werden. 

Weiterführend: Axel Grimm/Volkmar Herkner (2014): Zur Zukunft berufsbildender Schulen in Flächenländern 


